1. Akt
1. Szene
Quirin, Rosi

Quirin sitzt mit einem Nachttopf am Kopf und Handtuch um die Schulter am Stuhl. Seine Tochter Rosi schneidet ihm die Haare.

Quirin:
Bist ned boid fertig mit dera Herumschneiderei?

Rosi:
Du werst es erwarten können.

Quirin:
Seit zwei Stunden schnipselst schon rum.

Rosi:
Ja mei, wennst Du seit fast an’m Jahr lang nimmer beim Friseur warst!

Quirin:
Als Bürgermeister hat ma net so vui Zeit wia die andern Beamten, die bloß auf der Welt san, damit s’ d’ Stühl warmhalten.

Rosi:
Halt stad! - Sag amoi Vater,  is dös wahr, was ma so von der Eingemeindung hört?

Quirin:
Aha, is ‘s also schon so weit, daß ma umeinandermunkelt!

Rosi:
Dann stimmts also?

Quirin:
So lang i  Bürgermeister von Dürrbach bin, wird dös net passiern, daß uns die rachitischen Brüder aus Steinau kassiern.

Rosi:
Wenns die Regierung aber so beschließt?

Quirin:
Woaßt Du, was mi die Regierung konn...

Rosi:
Bist stad! Wenn Di oa Mensch hört!

Quirin:
Die solln mi nur hörn! Kampflos gib i mei Gemeinde net auf. Wir Dürrbacher habn uns noch nia mit den Steinauern vertragn. Dös is so und dös bleibt so.

Rosi:
Du mit Dein’m Dickschädel wirst no amoi Ärger kriagn.

Quirin:
Den Ärger werdn andere kriagn. Jetzt laß mi aber mit dera Sach in Ruah. Bis jetzt is noch nix beschlossen (nimmt Handtuch von der Schulter). Richt a Brotzeit her!

Rosi:
I bin doch noch gar net fertig!

Quirin
(nimmt energisch Topf ab, steht auf): Aber jetzt (begutachtet sich im Spiegel)! Taugt doch!

Rosi: 
Mir konns recht sei. I brauch ja net so rumlaufn.

Quirin:
Mit dem Kopf lauf i scho seit 50 Jahr rum und bis jetzt hat sich noch koaner beschwert. Merk Dir dös, Töchterl.

Rosi:
Weil sich koaner traut, Vaterl.

Quirin:
Was is jetzt, i hab Hunger!

Rosi:
I geh scho. Unleidlicher Mensch (li. ab)!

Quirin
(ruft ihr nach): A Bier bringst ma aa mit! - Maustot könnt ma sich ärgern, wenn ma sieht, wias überall zuageht. Und am meisten stinkt ma, daß ma fast nix dagegn toa konn, gegn den ganzen Stuß und Blödsinn, der von oben kommt (blickt zum Kreuz). Di moan i jetzt net! I moan die von der Regierung, dene wo eingfalln is, daß s’ aus zwoa Gemeinden oane macha. Da hört sich d’ Gmüatlichkeit scho gewaltig auf.

Rosi
(von li. mit Brotzeit und Bier, hat Hund dabei): Schimpfst oiwei no? Da, iß und sei stad!

Quirin:
Ja, is gscheiter, bevor i a Magengschwür kriag, so groß wia a Tontauben. - Was bringst ‘n an Seppi mit?

Rosi:
I hab an Postboten gsehn. Du woaßt ja, wia wuid der Hund immer werd wenn er a Uniform sieht.

Quirin:
A gscheiter Hund. Der konn wenigstens zuabeißn. Da tuat sich unsereiner schwerer.

Rosi
(setzt Hund auf den Stuhl): Sitz! Schön brav! I schau, was für a Post komma is (Mitte ab).

Quirin
(ißt, wirft dem Hund etwas zu): Sollst aa net lebn wia a Hund (ißt weiter, wirft Seppi nochmal einen Brocken zu). Jetzt is ‘s gnua. Schau net a so (verbirgt Teller)! I hab selber nimmer vui (wirft ihm etwas zu). Willst werden wia a Kugel. - Erlaubst schon, daß i aa was iß (wirft ihm wieder etwas zu). Hör auf, a so zum schaun. Willst, daß Dei Herrle verhungert? Des Gschau von dem Hund verdirbt ma direkt an Appetit. (hält Seppi Teller hin:) Da friß! Aber wenigstens mei Bier trink i selber (will trinken).

Rosi
(mit Post durch die Mitte): Vater, Vater!

Quirin
(setzt das Glas ab): Was is denn?

Rosi:
A Briaf von der Regierung mit Siegel und Adlerstempel is komma!

Quirin:
Auweh! Der Adler erinnert mich an einen Pleitegeier.

Rosi:
Jetzt mach halt auf.

Quirin:
Tua no langsam (öffnet und liest dann leise): Blablabla...  (faltet den Brief zusammen, steckt ihn ein). Dös gibt Kriag! Wir werdn oiso doch eingemeindet (schlägt auf den Tisch)! Wir Dürrbacher komma zu die Steinauer! Wir, die wo noch bei koaner Kirchweihrauferei gegen die Steinauer verloren habn. Wir! Zu dene!

Rosi:
Vater, reg Di net auf!

Quirin
(springt auf): Aber dös hat a Nachspiel! Jetzt muaß i überlegen (geht aufgeregt hin und her). Überlegen, überlegen. (zu Rosi): Räum ab! Nimm den Hund mit! (zu Seppi): Ich hoff, Du bist satt. I net! - Halt, dös Bier laßt mir da!

Rosi
(während sie abräumt): Gegen an Regierungsbeschluß kannst Di net auflehnen.

Quirin:
Noch bin i Bürgermeister. I woaß, was is tua. Jetzt ab! Alle zwoa!

Rosi
(li. mit Hund und Tablett ab): Naa, naa! D’ Muatter wenn noch lebn taat!

Quirin:
Was mach i jetzt? Den Gemeinderat einberufen? Grad so guat konn i mi in’ Kuahstall setzn und mit die Rindvieher unterhalten. Die habn mehr Hirn in 
ihre Schädl als die Großkopferten in unserer Gemeinde. Wo is ‘n mei Pfeif’? Ohne Pfeif’ konn i net überlegen. Die werd gwiß in meiner Stubn liegn. - Eher erfriert der Teifi in der Höll, bevor i zualaß, daß wir eingemeindet werdn! Die kennen mi noch net! I kenn mi ja selber net (re. ab).

2. Szene
Fanny, Ignaz

Fanny
(wild Mitte auf): Mir reicht jetzt die Versteckspielerei!

Ignaz
(folgt kurz hinter ihr): Fanny, i bitt Di auf Knien, sei um gotteswillen ruhig!

Fanny:
Ignaz, seit Jahren halt i mei Mäu. Aber was z’vui is, is z’vui. Immer sagst: Wir heiraten scho, wir heiraten scho.

Ignaz:
Wir heiraten scho!

Fanny:
Da - scho wieder! Wenn i für jedes „wir heiraten scho“ a Mark kriagt hätt, könnt i von dem Geld bis zum Sankt Nimmerleinstag in Saus und Braus lebn.

Ignaz:
Ruhig!! Wenn Di jemand hört!

Fanny:
Dös is wohl Dei größte Sorge! Aber mit mir nicht mehr! Dös merkst Dir (packt Ignaz)! Seit 15 Jahr san ma verlobt. Aber jeds Jahr fallt Dir a neue Ausred ei, warum ma net heiraten könna.

Ignaz:
Bald fall mir aa nix mehr ein.

Fanny:
Was moanst?

Ignaz:
Nix, Mausischnuckiputzischwänzchen.

Fanny:
Sag net immer Mausischnuckiputzischwänzchen, dös ziagt bei mir nimmer!

Ignaz:
Schad.

Fanny:
Woaßt, was Du bist? A Heiratsschwindler!

Ignaz:
Naa, dös is net wahr. Höchstens a Feigling. A klitzekloaner.

Fanny:
Aha, a Feigling. Endlich sagst d’ Wahrheit.

Ignaz:
Versteh mi doch!

Fanny:
Naa, da konn i Di net versteh. Daß ma vor sein’m Chef so vui Schiß hat, daß ma sich net amoi sogn traut, daß ma heiratn möcht.

Ignaz:
Da hätt er ja nix dagegn, aber... äh... nur, weil....

Fanny:
Sogs nur: Weil i aus Steinau bin.

Ignaz:
Psst! Wenn der Wurzmüller nur Steinau hört, werd er fuchsteufelswild.

Fanny:
Der is lammfromm im Vergleich zu mir, wennst mi net bald heiratst.

Ignaz:
Wir heiratn scho!

Fanny:
I konn ‘s nimmer hörn! Wenn Du net bald ernst machst, dann machs i.

Ignaz:
Ois bloß dös net. I mach dös scho!

Fanny:
Und wennst ma ‘s vorbet’st, i glaub Dirs bald nimmer. I werd aa net jünger. Wia hübsch und knusprig war i, wia i Di kennenglernt hab!

Ignaz:
Hübsch? Knusprig?  Da woaß i nix davon (trinkt vom Bier).

Fanny:
D’ Füaß habn sich d’ Mannsbilder nach mir ausgrissn. Und wo bin i hängenbliebn? Beim Gemeindeschreiber Ignaz Krautstengel!

Ignaz:
Dem Glückstreffer Deines Lebens (trinkt das Glas leer).

Fanny
(packt Ignaz am Kragen): I hab doch auch Bedürfnisse. Ich möcht auch einen Menschen voll und ganz besitzen.

Ignaz:
Das Sklaventum is aber scho lang abgschafft!

Fanny:
Wenn wir net bald vor den Altar treten, dann hau i Di mitsamt Dein’m Chef kurz und kloa, daß alle zwoa sämtliche Engel im Himmel singa und an Teifi in der Höll fluacha hörts.

Ignaz:
Schrei doch net so! Jeden Moment konn der Wurzmüller komma! Bittschön, geh jetzt!

Fanny:
Abschiabn möchst mi?

Ignaz:
Naa, aber i muß dös ois behutsam einfädeln.

Fanny:
A Schneider wenn so lang zum Einfädeln brauchert, müassert er verhungern.

Ignaz:
Vergleiche hast Du! Es werd scho ois guat. Versprochen.

Fanny:
Guat, i glaub Dir. Aber ein letztes Mal. Hast mi?

Ignaz:
Um Himmelswillen - i hör jemanden. Schnell weg!

Fanny:
Und wann siehg i Di wieder?

Ignaz:
Heute Abend um zehne hinterm Stadl.

Fanny:
Oans sog i Dir: So leicht wia gestern laß i mi fei nimmer abspeisen. Heut hoaßts Leistung zeigen. Verstanden!

Ignaz:
Net scho wieder!

Fanny:
Du begleit’st mi aber scho noch nach Steinau?!

Ignaz:
Muaß dös sei?

Fanny:
Ja, dös muaß sei (Mitte ab, läßt Tasche liegen).

Ignaz:
Wenns sei muaß! (während er ihr folgt): Herr, gib mir Kraft!

3. Szene
Quirin, Rosi, Ignaz, Fanny

Quirin
(von re., raucht Pfeife): Es geht doch nix über a Pfeiferl. -  Ja, wo is ‘n mei Bier? Dös hab i doch no gar net austrunka. Tss! Vielleicht 

woaß i ‘s nimmer vor lauter Aufregung. Dann hol i mir halt no oans aus ‘m Keller (re. ab).

Rosi
(von li.): Neamand do? Mir war so, als ob i jemanden ghört hätt. Wahrscheinlich hat der Vater gruafa, daß i eahm a Bier holn soll. In der Küch hab i ja no a paar Flaschn stehn (mit Glas li. ab).

Ignaz
(durch die Mitte): Wieso soll denn Dei Taschn ausgerechnet da herin sein? 
Die werst scho irgendwo anders habn.

Fanny
(durch die Mitte): Hast Angst, daß uns jemand sieht?

Ignaz:
Erratn! Ah, da liegt s’ ja! Jessas, i hör den Würzmüller! Schnell, versteck Di!

Fanny:
I glaub, Dir gehts net guat.

Ignaz:
Schnell, in ‘n Schrank (schubst Fanny in den Schrank, versteckt sich selbst 
unter dem Tisch)!

Quirin
(von re.): So, jetzt hab i mei Bier (schaut suchend um sich). Wo is denn jetzt ‘s Glasl (steigt Ignaz auf die Finger)? Dös hab i bestimmt mit in‘ Keller gnomma. Tss! Die Sach nimmt mi wirklich mit (re. ab).

Ignaz
(kommt unter dem Tisch hervor). Und mi erst (holt Fanny aus dem Schrank)! Konnst rauskomma!

Fanny:
Sag amoi, spinnst Du? Sperrt mi einfach in den Schrank! 

Ignaz:
Jetzt komm, die Taschen habn ma, oiso könn ma geh.

Fanny:
Wir gehnga, wenns i sog, verstanden? - Ignaz, wir gehnga (Mitte ab)!

Ignaz:
Oh Herr, wie mußt Du mich verachten, daß Du mich so straftst (Mitte ab)!

Rosi
(von li. mit vollem Bierglas): So Vater, da is Dei Bier. Scho wieder koaner da? I hab doch ganz deutlich Stimmen ghört (stellt Glas ab). Bestimmt hat der Nachbar wieder an Radio so laut (li. ab).

Quirin
(von re.): I find im ganzen Keller koa Glasl, dös muaß wo... Da stehts ja! Voll eingschenkt is ‘s aa! Dös muaß i gwesn sei. Schön langsam zweifel i an mein’m Geisteszustand. Wo hob i ‘n jetzt wieder mei Pfeif’? Die hab i bestimmt im Keller liegn lassn. Mensch, hoffentlich fangts net ‘s Brenna o (schnell re. ab)!

4. Szene
Steffl, Quirin, Rosi

Steffl
(durch die Mitte, in Arbeitskleidung): Grüaß Gott beinand! Der Vater schickt mi, i soll... Warum red i denn, es is ja gar koaner da (schaut auf Bierglas). So einsam und verlassen (streichelt das Glas)? Na, wie waars mit uns zwoa? Was moanst? Trinka soll i Di! Naja, wennst moanst (trinkt das Glas leer). Jetzt muaß i aber an Bürgermeister suacha. - Bürgermeister, Bürgermeister (Mitte ab)! 

Quirin
(mit Pfeife von re.): Mit dem Leichtsinn hätt dös ganze Haus abbrenna könna. - Ja jetzt Herrschaftsein - wo is ‘n scho wieder mei Bier? Grad wars no voll und jetzt... Bin i wirklich scho so verkalkt, daß i nimmer woaß, was i tua?! - Rosi, Rosi! Hol ma a Bier! - Hört wieder net! Daß ma in dem Haus 
ois selber machn muaß (re. ab).

Rosi
(von li. mit vollem Bierglas): Was schreist denn a so? Da hast Dei Bier (schaut um sich)! Is er scho wieder fort! Mit dem soll sich oaner auskenna (stellt das Glas ab, nimmt das leere Glas mit, dann li. ab). Solang er trinkt, kommt er wenigstens net auf dumme Gedanken.

Steffl
(durch die Mitte): Bürgermeister - Bürgermeister! Noch net da! - Ja träum i oder geisterts da! Jetzt is dös Glas wieder voll! So an Geist bräuchertn wir dahoam aa. 

Quirin
(von re.): Aha! Hab i Di erwischt! Du saufst mir also immer mei Bier w...! Dös is ja scho wieder voll!

Steffl:
I hab mi aa scho gwundert.

Quirin:
Tss! (zu Steffl): Was willst denn Du bei uns?

Steffl:
I soll fragn, wie ‘s jetzt is mit der Heiraterei zwischen mir und Dir...

Quirin:
Was?

Steffl:
Ähh... Deiner Tochter.

Quirin:
Achso, ja. Gestern hab i ihr a paar Andeuter gmacht, was Du für ein tüchtiger, fleißger, gscheiter und netter Mensch bist.

Steffl:
Und? Was hats gsagt?

Quirin:
Dös sog i Dir lieber net. Jedenfalls hat sie weder „ja“ noch „naa“ gsogt.

Steffl. 
So. - Ja woaß s’ denn, was i in die Ehe mitbring? 50 Küah, 40 Säu, an großen Bauernhof mit Backofen, 2 Bulldog mit Hänger, an Mähdrescher und knapp 80.000 Mark bar auf d’ Hand!

Quirin:
Hab i ihr ois gsogt. Sie hat aber gmoant, daß Du Dir dös ois aufn Huat steckn sollst.

Steffl:
So an großen Huat hab i net.

Quirin:
Vielleicht überlegt sie sich’s noch anders.

Steffl:
Dös waar gscheit von ihr, weil a guate Partie bin i nämlich scho! I taat mi glei heiratn, bei sovui Heiratsguat!

Rosi
(von li.): Vater, guat, daß D’ da bist. Der Huberbauer is am Telefon: Es is eahm vorhin a Wagn in sei Feld neigfahrn und er laßt fragn, ob eahm der Wagn jetzt ghört.

Quirin:
So ein Depp! Ja, i komm glei. - Rosi schau, was für a liaba Bsuach daß komma is! Kümmer Di um eahm (gibt Steffl Zeichen, der kapiert jedoch nicht. Quirin schlägt die Hände zusammen und geht kopfschüttelnd li. ab)!

Steffl:
Grüaß Gott, Rosi (gibt ihr die Hand)! - Gell, heut is a schöner Tag!

Rosi:
Jaja.

Steffl:
Aaa... heut hab i schon im Saustall g’arbeit’. Gell, dös riacht ma!

Rosi:
Jaja.

Steffl:
Aaa... jessas, jetzt fallt ma nix mehr ein.

Rosi:
Werd a guat sein.

Steffl:
Aaa... unterhaltsam bist grad net. Brauchts aa net, bei 50 Küah, 40 Säu....

Rosi:
Jaja.

Steffl:
Aaa....wenn wir amoi verheirat’ san, dann werd dös scho anders werdn mit der Unterhaltung, gell!

Rosi:
Moanst Du! I net, weil i Di net heirat’.

Steffl:
Hoaßt dös, Du mogst mi net?

Rosi:
Naa, i möcht no länger a Freud am Lebn habn.

Steffl:
Was tua i denn do? Mei Vater hat gsagt, wennst Di sträubst, dann soll i Di einfach umarmen. Dann werst scho mögn.

Rosi:
Dös konnst probiern! I kratz Dir sämtliche Augn aus.

Steffl:
Da hat der Vater aber nix davon gsogt.

Rosi:
Wahrscheinlich is Dei Vater dös gleiche Rindvieh wia Du.

Steffl
(nimmt Rosi am Arm): War dös jetzt eine Beleidigung?

Rosi
Naa, a Kompliment.

5. Szene
Rosi, Steffl, Franz

Franz
(durch die Mitte): Was is denn da los? Laßt Du sofort die Rosi aus!

Steffl
(läßt Rosi’s Arm los): Wüßt net, was Di dös ogeht!

Rosi
(umarmt Franz): Laß ‘n. Er hat ja nix gmacht.

Franz
(zu  Steffl): Also, was is los, daß Du da bei meiner Freundin herin’ bist?

Steffl:
I konn bei meiner zukünftigen Frau sei, so oft i wui!

Franz:
Achso, dann bist Du derjenige, den die Rosi heiratn soll! Du windschiafer Boanahaufn! Da draus werd aber nix, weil i da aa no a Wörterl mitz’redn hab.

Rosi:
Franzl, i bitt Di, sei ruhig. Wenn der Vater Di hört!

Franz:
Soll er doch! Schließlich hab i ältere Rechte wia der Schrumpfkopfindianer!

Steffl:
Da woaß i ja gar nix davon! Aber wenn dös a Schimpfwort is, dann kriagst es mit mir zum toa.

Franz:
Auf dös wart i scho die ganze Zeit! Dei Vater hätt Dir von sein’m vielen Geld mehr Hirn kaufn solln, statt daß er Di a so rumlaufn laßt.

Steffl:
Dös hab i fei net nötig, daß i mir sowas von Dir sogn laß.

Franz:
Dir sog i noch vui mehra, Du Provinzgartenzwerg! Schau Di doch o, Du indischer Sumpfmops mit am Kopf wia a arabischer Liachtschalter.

Steffl:
Was soll denn dös für a Liachtschalter sei?

Franz
(klopft Steffl auf den Kopf): Bei Bedarf einschlagen.

Rosi:
Tua eahm net weh!

Franz:
Bei so wenig Hirn konn dem am Kopf gar nix weh toa. - Jetzt erlös uns von Deiner Gegenwart (schiebt Steffl unsanft aus der Mitteltüre, dieser stolpert)!

Steffl:
Davon hat ma da Vater aber nix gsogt (Mitte ab)!

Franz:
So, aufgräumt is! Der laßt sich nimmer blicken.

Rosi:
Hoffentlich hat er sich net verletzt.

Franz:
A was! Unkraut verdirbt net. Aber jetzt das wichtigste: Du hast mi ja heut noch gar net richtig begrüßt!

Rosi:
Arg nachlässig von mir (beide küssen sich)!

Franz:
Jetzt werds aber endlich Zeit, daß ma Dein’m Vater reinen Wein einschenken. Heut frag  i ‘n, ob i Di heiratn konn.

Rosi:
I glaub, da wirst bei mein’m Vater auf Granit beißn.

Franz:
I hab guate Zähn (küßt Rosi).

Franz:
Aber a bissl Mut brauch i scho (trinkt vom Bier).

Rosi:
Ihr Mannsbilder denkts doch immer nur an das Eine.

Franz
(deutet auf das leere Glas): Zuerst an das Eine, dann das Andere (küßt Rosi).

6. Szene
Rosi, Franz, Quirin

Quirin
(von li.): Was is denn da los! Sofort laßt Du mei Tochter los (packt Franz)! So eine Unverschämtheit! Wo is ‘n der Steffl?

Franz:
Der hat sich verabschiedet (macht Zeichen des Hinauswerfens).

Quirin:
Da hört sich ja alles auf. - Wer bist ‘n Du überhaupt?

Franz:
I bin der Schwinghammer Franz.

Quirin:
Schwinghammer? - Bist Du vielleicht mit dem Bürgermeister aus Steinau verwandt?

Franz:
Sogar sehr verwandt. Dieser Bürgermeister is mei...

Quirin:
Verschon mi mit Deiner Verwandtschaft! - Was wuist ‘n da?

Franz:
Dich fragn, ob Du mir Dei Tochter zur Frau gibst.

Quirin:
Ha? Ja, dös is doch die größte Frechheit....

Rosi:
Vater, reg Di net so auf!

Quirin:
Du bist stad! So a falsches Spui mit mir z’ treibn! (zu Franz): Dös oane sog i Dir, Franz Schwinghammer aus Steinau: So wahr i der Quirin Wurzmüller bin, kriagst Du mei Tochter net. Und wennst dös letzte Mannsbild auf Erden waarst.

Franz:
So oaner bist Du oiso! Eine Frage: Was müassert denn passiern, daß i Die Tochter heiratn derf?

Quirin:
Dös konn i Dir sogn: Wennst länger als oan Tag auf mein’m Hof verbringst!

Franz:
Gilt scho (beide schlagen ein)! Rosi, Du hast es ghört: Dei Vater ist einverstanden, wenn i länger als oan Tag auf Euerm Hof bin.

Quirin:
Konnst ‘s Dableibn ja probiern. I hau Dir sämtliche Knochen ein, wenn i Di da noch oamoi siehg. Keine einzige Minute werst überlebn.

Franz:
Dös wolln ma doch sehn. Rosi, in vier Wochen is Hochzeit!

Quirin:
Oder Dei Beerdigung. - Geh mir jetzt aus den Augn, sonst passiert noch a Unglück (will auf Franz losgehn)!

Franz:
Halt! I geh scho. Aber i komm wieder.

Quirin:
Dös möcht i Dir net ratn.

Franz:
Auf Wiedersehn, Schwiegerpapa (gibt Rosi einen schnellen Kuß, dann Mitte ab)!

Quirin:
So ein frecher Hammel! Aber dem hab i ‘s zoagt.

Rosi 
weint.

Quirin:
Trenz net! Sei froh, daß i den Taugenichts verjagt hab!

Rosi:
Mei Franzl is koa Taugenichts!

Quirin:
Wisch Dir Deine Wasserburger ab, den siehgst Du nimmer.

Rosi:
Der Franzl kommt wieder. Wenn er was verspricht, dann halt ers aa.

Quirin:
Paperlapapp! Du heiratst den Schimmelbauer Steffl und aus! 

Rosi:
Bevor i dös tua, geh i liaber ins Kloster (li. ab)!

Quirin:
Wenn dös alle tatn, die dös sogn, dann müsserten die Klöster alle überfüllt sei. - Mensch, hab i jetzt einen Durst! - Ja, wo is denn mei Bier scho wieder? Da soll doch glei der Teifi dreifahrn! Gottseidank hab i mir no oans mitbracht (schenkt ein). Dös laß i mir jetzt in aller Ruhe schmecken. Die oide Flaschn stelln ma noch weg, weil Ordnung muß sein (mit leerer Flasche re. ab).


7. Szene
Ignaz, Quirin

Ignaz
(mit einem Paket durch die Mitte): War dös eine Arbeit, bis i mei Mausischnuckiputzischwänzchen hoambracht hat! Bei der ihrm Temperament wunderts mi, daß i noch nia an Kreislaufkollaps kriagt hab. A Bier waar jetzt was Guats (sieht das Glas). Ui, was siehg i denn da (will trinken)!

Quirin
(von re.): Hab i Di endlich erwischt (packt Ignaz)! Du saufst mir also immer mei Bier weg!

Ignaz:
Entschuldige Wurzmüller, aber bei dem was i in letzter Zeit mit-gmacht hab!

Quirin
(läßt Ignaz los): Pfeif auf dös Bier, i hab andere Sorgn. - Was is denn dös für a Packl?

Ignaz:
Dös hab i aufm Weg nach Stei... daher gfunden. Da hab i mir denkt, ob ma ‘s net in unserm Fundbüro deponiern könnten.

Quirin:
Dös nennst Du deponiern! - Aber wir habn ja gar koa Fundbüro in Dürrbach.

Ignaz:
Vielleicht hats bloß noch koaner gfundn!

Quirin:
Depp!

Ignaz:
Wie kommst Du dazu, mir die Wahrheit so ins Gesicht zu sagen!

Quirin:
Wo soll i ‘s denn sonst hinsagn! - Schau liaber, was da drin is!

Ignaz:
Vielleicht a Bombn? 

Quirin
(weicht erschreckt zurück): Mensch, hör auf!

Ignaz:
Du kriagst ja scho graue Haar (horcht am Paket)! Tickt net.

Quirin:
Ja, seit Du Gemeindeschreiber bist.

Ignaz:
Soll i jetzt aufmachn?

Quirin:
Ja, aber vorsichtig!

Ignaz
(öffnet umständlich das Paket): Wenn jetzt da ein Krokofant drin ist?

Quirin:
So a Viech gibts doch gar net.

Ignaz:
Uuii!

Quirin:
Was is denn drin?

Ignaz:
Ein Ungetüm...

Quirin 
weicht zurück.

Ignaz:
...von einer Schreibmaschine!

Quirin:
Dös trifft sich guat. I muaß sowieso an Brief schreiben.

Ignaz:
Du konnst doch gor net maschineschreiben!

Quirin:
Brauch i aa net. I hab doch Di als Gemeindeschreiber.

Ignaz:
I hab doch aa koa Ahnung.

Quirin:
Dös lernst scho. Du bist doch net aufn Kopf gfalln.

Ignaz:
Doch, oamoi, in meiner Jugend...

Quirin:
Red net so vui und lies mir den Brief da vor, den mir d’ Regierung heut gschickt hat (gibt Ignaz den Brief).

Ignaz:
Immer muaß i arbeitn. (liest): Im Zuge der Kreis- und Gebietsreform wurde vom Land Bayern beschlossen, die Gemeinden Dürrbach und Steinau zusammenzulegen. Das Bürgermeisteramt Dürrbach wird somit aufgelöst. Es wird darum gebeten, die Akten von Dürrbach der neuen Hauptgemeinde Steinau bzw. dessen neu gewähltem Bürgermeister Schwinghammer zu übergeben.

Quirin:
Jetzt ham ma ‘s. -  Woaßt Du, was dös hoaßt?  I werd Ortsvorsteher!

Ignaz:
Dös is aber a unangenehmer Job - Ortsvorsteher! Immer vorm Ort stehn....

Quirin:
Dös is jetzt net die Zeit zum Witzmacher. - I bin dann koa Bürgermeister mehr! Wir ghörn in Zukunft zu Steinau und müassn uns von dene da drübn vorschreibn lassn, was ma z’ toan und lassn habn.

Ignaz:
Laß ma dös!

Quirin:
Drum werd jetzt an die Regierung gschriebn, daß wir uns dös net gfalln lassn. Glei mit dera Schreibmaschin da.

Ignaz:
I woaß aber gar net, wia dös geht. Bis jetzt habn ma ja ois mit der Hand
gschriebn.

Quirin:
Jetzt is a Maschin da, jetzt nehm ma s’ aa glei her. Man muaß schließlich mit ‘m Fortschritt geh. 

Ignaz:
Zuerst ‘s Papier einspanna.

Quirin
legt Papier ein, dreht an der Walze.

Ignaz
(bringt Finger in die Walze): Auu - mei Finger! Andersrum drehn! Auu! (zieht Finger heraus): Folterwerkzeug! Jessas, mei Finger is ja ganz blau!

Quirin:
Dös is doch nur die Farb vom Farbband!

Ignaz:
Von dem (zieht Farbband ein Stück heraus)?

Quirin:
Laß dös drin! Dös muaß ma wieder aufwickeln. Irgendwie muaß die Maschin scho aufgeh (probiert herum).

Ignaz:
Wart, i hol an Hammer und a Meißel!

Quirin:
Spinnst Du! Dös is a hochempfindliches modernes Gerät (findet die Rolle in der Maschine)! Da san die Rollen, wo dös Bandl aufgrollt werd.

Ignaz:
Sonst waarns ja aa koane Rollen.

Quirin 
(rollt das Band auf). So, und jetzt wieder an Deckel zua.

Ignaz
Wart (schlägt Deckel zu)!

Quirin:
Auu, meine Finger (zieht sie heraus)! Du bist doch dös größte Rhinozerus auf Gottes Erdboden!

Ignaz:
I wollt Dir doch bloß helfn!

Quirin:
Quetscht ma der fast meine Finger ab! - Schreib jetzt in Gottes Namen!

Ignaz
(tippt): In Gottes Namen...

Quirin:
Was schreibst denn?

Ignaz:
In Gottes Namen.

Quirin:
Naa, Du sollst net schreibn „in Gottes Namen“, sondern schreiben in Gottes Namen!

Ignaz:
Mit Dir soll ma sich auskenna.

Quirin:
Schreib: Dürrbach, den... Was habn ma denn heut für a Datum?

Ignaz:
Vorgestern war der 19., morgen is der 22., also habn ma heut den 21., weil gestern der 20. war.

Quirin:
An die bayerische Regierung in München...

Ignaz:
Was für a Straß’?

Quirin:
Woaß i net. Dös kommt scho o, weil den Verein kennt da drobn a jeder.

Ignaz:
Wennst moanst (tippt)!

Quirin:
Sehr geehrte Damen und Herren!

Ignaz:
Jetzt hab i „gescherte“ gschriebn!

Quirin:
Dös paßt scho. Es soll ja unfreundlicher Briaf werdn. Bezug:

Ignaz:
Was willst denn mit an’m Plümo?

Quirin:
Bezug auf Ihr Schreiben!

Ignaz
(tippt): Müaßt ma da net „Ihre“ schreiben?

Quirin:
Es is doch nur ein Schreiben!

Ignaz:
Dös moan i net - i hab statt „Schreiben“ „Scheiben“ gschriebn und da müaßt ma „Ihre“ schreiben!

Quirin:
I hau Di glei vom Stuhl! Streichs durch! - Bezug auf Ihr Schreiben will ich Ihnen mitteilen... daß ich es nicht - dös „nicht“ unterstreichst...

Ignaz
(tippt): Jetzt hab i ‘s durchgstrichen!

Quirin:
Dann schreibst es danebn hin! - Dös werd a Briaf werdn!

Ignaz:
I bin ja schließlich koa Sekretärin.

Quirin:
... nicht einsehe, komma, daß...

Ignaz:
Schreibt ma „daß“ mit einem weichen oder scharfen „s“?

Quirin:
Mir wurscht. Hauptsach, Du schreibst es richtig! ... nicht einsehe, daß uns die großkopferten Steinauer kassieren sollen! Hast es?

Ignaz
nickt erschöpft.

Quirin:
... darum, komma, werde ich die Akten nicht kampflos herausrücken! Rufezeichen! Mit freundlichen Grüßen...

Ignaz:
Jetzt hab i „mit feindlichen Grüßen“ gschriebn!

Quirin:
Dös laß ma, dös is guat.

8. Szene
Quirin, Ignaz, Paula

Paula
(durch die Mitte): Grüß Gott, meine Herren!

Quirin
(geht auf Paula zu, schüttelt ihre Hände): Grüß Gott!

Ignaz:
Herrschaft, dös is a Weib!  

Quirin:
Konn i irgendwas für Sie tun?

Paula:
In der Tat! - Sie erlauben doch, daß ich mich setze?

Quirin:
Selbstverständlich (wirft Ignaz vom Stuhl)! Räum Dei Glump weg! Soo, bitteschön die Dame! Möchten Sie vielleicht ein Schnäpschen?

Paula:
Da sag ich nicht nein!

Quirin
(schubst Ignaz li. ab): Hol an Schnaps! Und Glasln, marsch, marsch! Aber oa, die ma net verschluckn konn.

Ignaz:
Was hoaßt dös?

Quirin:
Net so kloane Glasln halt!

Ignaz:
Warum net glei an Maßkruag (li. ab)!

Paula:
Schön habn S’ es hier.

Quirin:
Na ja, als Bürgermeister muaß ma ‘s scho a bisserl komfortabel habn.

 Paula:
Soso, als Bürgermeister. - Jaja, auf der Welt hat nicht vieles Bestand.

Quirin:
Soll dös irgend a Andeutung gwesn sein?

Paula:
Eine kleine, ja. Schließlich wird Dürrbach in Steinau eingemeindet.

Quirin:
Woher wissen denn Sie dös?

Paula:
Man hört so einiges.

Quirin:
Aber soweit kommts net, daß uns die Steinauer schlucken. Dene bleibn wir im Hals steckn.

Paula:
Meinen Sie?

Quirin:
Ja, dös moan i. Da schauns her (zeigt ihr den eben geschriebenen Brief)! Mit dem Briaf, da werdn ma bestimmt siegn.

Paula
(überfliegt den Brief kurz): Oder verlieren! - Bei so vielen Fehlern!

Quirin:
Der Ignaz, dös Rindviech! - Dös macht nix, Hauptsach, die von der Regierung wissn jetzt, daß wir die Akten net kampflos rausrucka.

Paula
(krempelt die Ärmel hoch): Dann müssen wir also kämpfen!

Quirin:
Sagns amoi, wer san denn Sie?

Pauls:
Paula Schwinghammer. Neu gewählte Bürgermeisterin der neuen Gemeinde Steinau und Dürrbach!

Quirin:
Da legst Di nieder.

Ignaz
(von li. mit Schnapsflasche, etwas angetrunken): Sodallaa!

Quirin
(nimmt ihm die Schnapsflasche und trinkt daraus): Dös gibts doch gor net!

Paula:
Hier: Der Beschluß, die Akten abzuholen.

Quirin:
Mir wird ganz schwummrig. Habn die Steinauer a Frau zum Bürgermeister gwählt!

Ignaz:
Dös hätt i Dir scho vui früher sagn können. Aber Du wolltst ja nix von den Gemeindewahlen in Steinau hörn.

Quirin:
Vui Hirn habn die Steinauer ja noch nia ghabt, aber glei sowas! - Ignaz, hol an Hund und hetz ‘n auf sie!

Ignaz:
Soll er s’ ins Hosenbein zwicka?

Paula:
Dös geht schlecht. Ich hab an Rock an.

Quirin:
Moment mal! Schwinghammer! Habn Sie vielleicht an Sohn?

Paula:
Ja, an Franz. Warum?

Quirin:
Auch das noch! Mei Tochter und der ihr Bua! I versteh die Welt nicht mehr.

Paula:
Was is jetzt mit unserem Kampf?

Quirin:
I bin zwar eigentlich a Gentleman, aber bei sovui Frechheit: Faust oder Messer?

Ignaz:
Quirin, bist narrisch?!

Paula:
Schon mal was von Fingerhakeln ghört?

Quirin:
Guat. Wer gwinnt, der kriagt d’ Akten.

Paula:
Einverstanden. Ich muß Sie aber warnen: Ich bin ziemlich stark.

Quirin:
Daß i net lach. Auf gehts!

Paula und Quirin fingerhakeln am Tisch. Ignaz feuert an, Paula zieht nach einigen Hin und Her Quirin über den Tisch, Quirin fällt hin.

Ignaz:
Gwunna! Gwunna (hält Paula’s Arme hoch)! Gwu....

Quirin:
Ja, dös siehg i. Hilf mir auf!

Paula:
Was is jetzt mit den Akten? Ich hab gwonnen.

Quirin:
Jaa... Trotzdem gib i s’ net raus.

Ignaz:
Dös s unfair!

Quirin:
Mir wurscht! - Zu wem haltst Du eigentlich?

Ignaz:
Zum Stärkeren. Der bist Du. Aber net im Fingerhakeln.

Quirin:
Du, paß auf!

9. Szene
Rosi
(von li. mit Telegramm): Vater, a Telegramm is komma! Da (gibt ihm das Telegramm)! - Ja, Frau Schwinghammer! Grüaß Gott! Was tun denn Sie bei 
uns?

Paula:
Reiner Freundschaftsbesuch. Ein paar Schwierigkeiten haben ma noch, aber die san aa bald behoben.

Quirin
(hat das Telegram gelesen): Ignaz, geh und hol sofort die Akten und gibs ihr!

Ignaz:
Was? Bist übergschnappt? Zuerst so und dann so!

Quirin:
Tua was i Dir sog. Bald werdn wir diejenigen sein, die da as Sagen habn. Dieses Telegramm wird uns emporheben und wir werden die reichste Gemeinde in ganz Bayern. Achwas, im ganzen Land!

Ignaz:
I hol schnell an Doktor, denn jetzt is sei letzts bisserl Verstand aa no flöten ganga.

V O R H A N G 
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